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Der Schützen Platz zu Burgdorf vor 1780.

oon einem Schilling. Diefe Sdjühenorbnung tourbe mehr»
mais ertoeitert, blieb aber, toas befonbere (Ertoähnung oer»
bient, in ibren Dauptbeftimmungen bis in bie breifeiger
Sabre bes lebten Sahrhunberts in straft, Deute feält man
Bebnjäbrige Statuten für fo oeraltet, bah man es nicht
mehr oerantœorten su bürfen glaubt, mit ihnen meiter 3U
arbeiten.

2tls SchieBpIatj biente in Surgborf bas „3ielhäuslin"
unb feine Umgebung. Der Sdfeibenftanb roar gunäcfeft an
ber (Emme, Später tourbe über ben gluh geîchoffen. Daher
nannten Sich bie Schüben auch ettoa „2IemmenS<hühen". 2Ils
SCRitglieber tourben bis gegen bas (Enbe bes 18. Sahr»
hunberts nur Surger unb Rusburger aufgenommen, ferner
bie Danboögte 3U Surgborf unb ihre Seamten. (Erft oon
1798 toeg erfcheinen auch Richtburger im Seräeichnis. (Eigen»

tümlid) mutet in unferer feftfreubigen 3eit bie Datfache an,
bah bie Subilarin bis in bie breifeiger Sabre bes lebten
Sahrhunberts nie ein Sdjühenfeft oeranStaltete. Dagegen
tourben austoärtige fÇefte beSudft.

Sie unb ba müfSen es bie Surgborfer Schüben mit bem
(Einhalten ber Schühenorbnung nicht alfeu Streng genommen
haben, benn ab unb 3U toirb in ben Raisprototollen ben
Schüben SBeifung gegeben, früher „fpraben" 3U machen
unb nicht So lange 3U Sifeen unb nachher Rachtlärm 3U

oerurSacfjen.
1798, nach bem (Einmarfth ber gran3ofen, löften Sich

3ahlrei<he bernifche SchübengefeIIS<haften auf. Die Schüben»
sefcIIScfeaft Surgborf befchloh ausbrüdlid), Sich nicht auf»
3ulöfen. Schon 1799 tourben toieber einige Schiehübungen
ueranftaltet, 3ahlte man 3ubem jebem, ,,fo noch am Sehen",
einen getoiffen Sarbetrag aus.

3m Sabre 1830 Bogen bie Surgborfer Schüben ans
©bgenöffifche greifchiehen in Sern. Der Dichter S. ©.
ftufm Schrieb für Sie bas Surgborfer Schühenlieb, bas ben
Refrain hatte: „Die alte Schrop3erchIeiber fp nimme Rtobe
3'Sern". (Es tourbe bei D. 21. Daller, obrigïeitlicbem Such»
bruder, Sern, in einer Ruflage oon 1500 Stücf gebrudt
unb nach ber SDîelobie bes Diebes „3m SBalb unb auf ber
Deibe" gelungen. Das Dieb mifefiel ben gnäbigen Derren

Sehr. (Es toar eine aufgeregte 3eit unb fo< glaubten Sie in
ben angegebenen Sßorten ben (Seift ber 21uflehnung 3U Sehen.

Sie be3ogen fich aber auf bie fur.3 3Uoor burdjgeführte
Uniformänberung. Stein, bie Deitung bes SchühenfeStes oer»
bot bas Singen bes Diebes. Die Surgborfer ertlärten,
bann gingen fie Sofort nach Saufe. Rnbere Schüt3en Stellten
Sich folibarifd). Die Deitung muhte nachgeben. Salb aber
entftanb noch ein toeiterer Refrain: „Drum toeg mit ber
3enfur!" Das toar ber 2Iufta!t 3ur Regenerationsberoegung
1830/31, bie nicht 3ulefet burch bie SRitglieber ber Schüben»
gefellfchaft Surgborf ins Soif getragen tourbe.

Das lefete Sahrhunbert brachte ben Surgborfer Sdiühen
eine Reihe groher tiefte, Schöne (Erfolge an austoärtigen
Schiehen unb eine neue Schiehanlage. Das heutige Sdjütjen»
haus tourbe oor 150 Sahren am Stahe bes alten erftetlt.
Sis 1907 toaren bie Scheiben in Rusfcbnitten in ben Sanb»
Steinflühen, bie heute noch 3U Sehen finb. F. V.

Rundschau.
Herriot unterstützt Doumergue.

Sorige SBodje machte es ben Rnfchein, als erhalte
ber fran3öfif(he Regierungschef unertoartete Opposition aus
bem lintsgerichteten Senat, ber Sich anfchidte, feine
Unterftühung ber Doumerguefdien Reformprojecte an Se»
bingungen 3U fnüpfen, allenfalls Sogar bie autoritären Ser»
Suche Doumergues 3U unterbinben. Die Unruhe im Danbe
Stieg Sofort an; bie Rechtspreffe befprach bereits bie Rtög»
lidfteiten, ben unbequemen Senat aus3ufcharten unb über
Seinen itopf btnoeg bie „Rationatoerfammlung" >ein3u»

berufen, toelche ja, toie es nottoenbig Scheint, bas Rrojeït
bes RtinifterpräSibenten fanftionieren foil.

Rm oergangenen Sonntag jeboch tagten bie R a »

bitaIfo3iaIiîten, unb ber Rusgang ihres il on»
greffes in Ran tes muh bas Danb beruhigen, toenn
es RarteitagsbeShtüSSe biefer 2Irt überhaupt 3U beruhigen
oermögen. Die Rabilalen gaben Derrn Der riot auher
einem übertoältigenben Sertrauensootum ben Ruftrag, nach
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Der seliàeii?Ià Lurgâork vor 1780.

von einem Schilling. Diese Schützenordnung wurde mehr-
mals erweitert, blieb aber, was besondere Erwähnung ver-
dient, in ihren Hauptbestimmungen bis in die dreißiger
Jahre des letzten Jahrhunderts in Kraft. Heute hält man
zehnjährige Statuten für so veraltet, daß man es nicht
mehr verantworten zu dürfen glaubt, mit ihnen weiter zu
arbeiten.

Als Schießplatz diente in Burgdorf das „zielhäuslin"
und seine Umgebung. Der Scheibenstand war zunächst an
der Emme, später wurde über den Fluß geschossen. Daher
nannten sich die Schützen auch etwa „Aemmenschützen". Als
Mitglieder wurden bis gegen das Ende des 13. Jahr-
Hunderts nur Burger und Ausburger aufgenommen, ferner
die Landoögte zu Vurgdorf und ihre Beamten. Erst von
1798 weg erscheinen auch Nichtburger im Verzeichnis. Eigen-
tümlich mutet in unserer festfreudigen Zeit die Tatsache an,
daß die Jubilarin bis in die dreißiger Jahre des letzten
Jahrhunderts nie ein Schützenfest veranstaltete. Dagegen
wurden auswärtige Feste besucht.

Hie und da müssen es die Vurgdorfer Schützen mit dem
Einhalten der Schützenordnung nicht allzu streng genommen
haben, denn ab und zu wird in den Ratsprotokollen den
Schützen Weisung gegeben, früher „fyraben" zu machen
und nicht so lange zu sitzen und nachher Nachtlärm zu
verursachen.

1798, nach dem Einmarsch der Franzosen, lösten sich

Zahlreiche bernische Schützengesellschaften auf. Die Schützen-
gesellschaft Burgdorf beschloß ausdrücklich, sich nicht auf-
Zulösen. Schon 1799 wurden wieder einige Schießübungen
veranstaltet, zahlte man zudem jedem, „so noch am Leben",
einen gewissen Barbetrag aus.

Im Jahre 1330 zogen die Burgdorfer Schützen ans
Eidgenössische Freischießen in Bern. Der Dichter I. G.
Zuhn schrieb für sie das Burgdorfer Schützenlied, das den
Refrain hatte: „Die alte Schwyzerchleider sy nimme Mode
z'Vern". Es wurde bei L. A. Haller, obrigkeitlichem Buch-
drucker, Bern, in einer Auflage von 1500 Stück gedruckt
und nach der Melodie des Liedes „Im Wald und auf der
Heide" gesungen. Das Lied mißfiel den gnädigen Herren

sehr. Es war eine aufgeregte Zeit und so glaubten sie in
den angegebenen Worten den Geist der Auflehnung zu sehen.
Sie bezogen sich aber auf die kurz zuvor durchgeführte
llniformänderung. Item, die Leitung des Schützenfestes ver-
bot das Singen des Liedes. Die Burgdorfer erklärten,
dann gingen sie sofort nach Hause. Andere Schützen stellten
sich solidarisch. Die Leitung mußte nachgeben. Bald aber
entstand noch ein weiterer Refrain: „Drum weg mit der
Zensur!" Das war der Auftakt zur Regenerationsbewegung
1830/31, die nicht zuletzt durch die Mitglieder der Schützen-
gesellschaft Burgdorf ins Volk getragen wurde.

Das letzte Jahrhundert brachte den Vurgdorfer Schützen
eine Reihe großer Feste, schöne Erfolge an auswärtigen
Schießen und eine neue Schießanlage. Das heutige Schützen-
Haus wurde vor 150 Jahren am Platze des alten erstellt.
Bis 1907 waren die Scheiben in Ausschnitten in den Sand-
steinflühen, die heute noch zu sehen sind. IT V.

îìunààaii.
Llerriot unter8tütxt OouirierAue.

Vorige Woche machte es den Anschein, als erhalte
der französische Regierungschef unerwartete Opposition aus
dem linksgerichteten Senat, der sich anschickte, seine

Unterstützung der Doumergueschen Reformprojecte an Be-
dingungen zu knüpfen, allenfalls sogar die autoritären Ver-
suche Doumergues zu unterbinden. Die Unruhe im Lande
stieg sofort an,- die Rechtspresse besprach bereits die Mög-
lichkeiten, den unbequemen Senat auszuschalten und über
seinen Kopf hinweg die „Nationalversammlung" einzu-
berufen, welche ja, wie es notwendig scheint, das Projekt
des Ministerpräsidenten sanktionieren soll.

Am vergangenen Sonntag jedoch tagten die Ra-
dikaIsozialist en, und der Ausgang ihres Kon-
greffes in Nantes muß das Land beruhigen, wenn
es Parteitagsbeschlüsse dieser Art überhaupt zu beruhigen
vermögen. Die Radikalen gaben Herrn Herriot außer
einem überwältigenden Vertrauensvotum den Auftrag, nach
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feinem ©rmeffen ben Durs ber gartet 3u beftimmen,'
ben Surgfrieben mit Doumergue aufrecht 3U erhalten, tofte
es, was es wolle, îtnb bas ©erhalten ber Partei nad) ben
©rforberniffen biefer ©ro Doumergue»©oIitit 3U geftalten.
©lehr ïann ficf> ber ©egierungsdjef nidjt wünfdjen; mehr
fann and) bie ©edjte, bie bet ber nädjften ©elegenheit ioer»
riot unb bte Seinen toieber mit ben Staoisfps 3ufammen
nennt, nidjt oerlangen; bie ©abitalfosialiften laffen fidj be»

mutigen, ©tat auf SOial, unb jebes ©tal mit bem 3wed,
bent Danbe i a feinen innern grieben 3U erhalten. Unterbeffen
geben bie rabifalen Sbeale langfam, aber fidjer, oerloren.
Der autoritäre ©tinifterpräfibent toirb bereinft, aud) toenn
er ein ©abitaler fein follte, weitgehenb ohne Kontrolle re»
gieren tonnen; bas fanfte antiparlamentarifdje ©rojeît Dou»
mergues bilbet nur eine Sorftufe für fpätere ©erfudje an»
berer Deute, benen bie iehigett ©egierenben treffliebe Dienfte
leiften.

2Iber öerriot ertennt nur einen ©runbfah an: Siehe»
rung bes innern g r i e b e n s um ber aufeenpoli»
tifehen 2Iutorität roillen; bie balbige ©ntfdjeibung
an ber Saar erforbert bas 93ilb eines einigen, ftarfen, ent»
fdjloffenen grantreich, 3U bem bie „2Iutonomiften" ©ertrauen
haben tonnen; ©ertrauen für ben gall eines hitlerifdjen 21b»

ftimmungsfieges, bamit bie „Separatiften" nidjt fo oerfolgt
roerben roie feineqeit im ©heinlanb, Sertrauen für ben gall
eines Sieges ber eigenen gront, bamit tein Sanbftreidj ber
©a3is bas 2tbftimmungsrefultat 3unidjte madjett tonne.

©ertrauen muh man aber auch ben ©erbünbeten
einflößen, unb bies nach bem ©torb oon ©tarfeille nod)
mehr als oorher. 3mar fittb bie 2tttentäter ttid)t aus grant»
reidj getommen, haben nidjt in grantreich gelebt, unb ben»

nod) ift man bei allen gran3ofenfeinben bereit, bas Danb
als ©Iborabo ber ©erfchtoörer 3U oerfdjreien unb auf bie
oorbilblidj fiebern unb ruhigen ©oliseiftaaten anberstoo hin»
3Utoeifen, mit bem Seitentoinf, bah Wer aud) militärifd)
anbere Staaten mehr Sicherheit bieten roiirben als bas
„oerlotterte grantreidj". Deute, in beren Danb bie troatifchen
©erfdjwörer ihre ©reffe brudten, ihre falfdjen ©äffe her»
hellten, ihre ©elber anlegten, ihre 3trïel grünbeten, gingen
mit biefem ©erfdjreien granfreidjs oorart. ©Serben ©rag,
©utareft unb ©elgrab roaitten?

3 it ©rag unb © u I a r e ft hat bie u n g a r i f dj e

©ifite in SBarfdjau 2Iuffehen erregt. Die ©umänen,
roeiche mit ©olen eine ©eihe oon Sonberintereffen gemein»
fam 3U wahren haben, richten nad) ©Sarfdjau höfliche 2In»
fragen über bas Dedjtettuedjtel mit ben Ungarn. Unb toic
in ©aris, fo hört man mit tiefftem ©tifjtrauen audj in ben
beiben öftlidjen tçyauptftâbten, bah hie beutfehe ©e
fanbtfdjaft in ©Sarfdjau unb bie polnifdje in
©er Ii it 311'„© o t f dj af t en" ao an eiert finb, alfo
3ur Ijödjften biplomaiifdjen ©harge; bie Datfache bes polttifdj»
beutfdjen ©lods wirb immer offenfid)tIid)er, unb immer ge=
bieterifdjer oerlangt man überall einen ©rfolg ber uom
neuen 2tuhenminifter grantreidjs, Daoal, geführten ©er»
hanblungen mit Italien.

Sc ftärter grantreidj, befto weniger muh es fürdjten,
oon Statten regelrecht erprefjt 3U werben, fo bah bie ©e»
fahr befteht, burdj ©ewinnung Stattens Sugoflaoien an bie
beutfehe ©ruppe 3U oerlieren, ähnlid) wie man ©olen enb»

gültig abgeftohen, weil man ©tosfau gewann.
Um biefer notwenbigen auhenpolitifdjen Starte willen

hält jçjerriot feine ©artei hart bei Doumergues Stange.

Erlahmt Roosevelts Politik?
Der gübrer bes ©rbeiterbunbes in U. S. 21., 2© i I »

liant ©reen, weift in einer ©etanntmadjung auf bie
neuerliche 3 u n a fj m e ber 21 r b e i t s I o f i g f e i t h i n.
SBährenb bisher jeber ©ergleid) bes Sefdjäftigungsgrabes
mit bent ©ioment bes ©oriabres ein weiteres Sinten ber
3iffern attfgewiefen, ift ieht erftmals „1934" fdjledjter als
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„1933" geworben, ©einafje 8,5 ©iillionen haben heute nod)
feine 2Irbeit, gegen 39,5 ©Millionen, bie befdjäftigt finb;
bie ©inftellungs3iffern, fo fagt ©reen, finb feljr beängftigenb.
2®as bie 2trbeitslager, bie runb 214 ©Mittönen Deute faffen,
leiften, befriebigt nicht; bie Dager tonnen fidj nicht felbft
erhalten, unb ihre probuftioen ©rgebniffe finb für bie 2tr»
heiter felbft nicht bas, was fie oerlangen mühten.

©reen forbert bie ©egierung auf, oon ber Snbuftrie
eine Steigerung ber ©robuttion um 30 ©ro3ewt 3U oerlangen.
Das ift fehr rafdj gefagt, aber fchwer burdjgeführt. Denn
bie ©orausfehung, bie gefteigerte Dauftraft, fehlt. Unb
©reen fagt fehr beutlidj, warum fie fehlt. Die Sefdjäf»
tigten3ahl ift um 5,7 ©ro3ent gefunten, bie 2Irbeitsftunben=
3ahl hat um 6,1 ©rosent abgenommen, bie gefamten Doljn»
liften weifen einen entfpredjenben ©üdgang oon 5,8 ©ro3ent
auf. ©tit bem Hinweis auf biefe Statiftif ift eigentlich
auch gefagt, warum fidj ber ©tarft nidjt träftigen tann.

©tan fragt fidj allenthalben, ob bie 2Ienberung bes
©. ©. 21. Durfes im Sinne geringerer ©inmifdjung, aber
härterer Stühung auf bie ©emertfebaften unb ©inführung
einer allgemeinen So3iaIoerfidjerung, oor allem gegen 2Ir»

beitslofigteit, bas fei, was fchliehlidj oon bem grohen ,,©ï»
périment" übrig bleiben wirb. Die burdjgängige ©erfidje»
rung, bie möglidjft wenig 2Irmengenöffige übrig läfjt, ift
betanntttdj bas ©eheimnis ber englifdjen ©uhe unb Sta»
bilität; ba in ©nglanb fogar. bie Donferoatioen ertennen,
bah auf biefer ©afis burdjsufjalten fei, gibt es auch in
U. S. 2t. Deute genug, bie in ber englifdjen ©uhe ein ©ei»
fpiel für bas fcfjwanîe eigene Schiff fehen. ©raftifdj ift
aud) ©oofeoelt bei biefen Deuten gelanbet. ©orausgegangen
ift ber ©eräidjt auf eine grunbfählidje ©eform ber ©elb»
politit. ©tan hat fdjliehlid) bas getan, was oorher ©roh»
britannien für bas ©efte hielt: ©tan hat fleh mit ber
Sdjulbenerteidjterung, bie bie Dollarabwertung gebradjt,
begnügt unb hofft, nun gemächlich wieber auf3ubauen.

©reens 2Barnruf ift barunt tein 2tlarmruf. ©oofeoelt
wirb ihn benuhen, um bem ©erfidjerungsproiett mehr Dampf
3U geben. Sinb bie 2Irbeiter einmal oerfidjert, haben fie
ein garantiertes Debensminimum, Iäht fich auch fidjerer an
ben übriggebliebenen ©. ©. 2t. 3ielen arbeiten.

Jäger ging.
Der „©edjtswalier" ber beutfehen ©oangelifchen Dirdje,

Dr. Säger., ift 311 r ü d g e t r et e n, wie biefes ooraus»
3ufefjen war, unb bie nädjften Schritte, bie oon ber ©e»

gierung oeranlaht werben, beuten noch tiarer als alles ©is»
herige' an, in welcher ©idjtung bie Döfung bes Streites
gehen wirb: 2tuf ben Domprotnih 3U, weldjer ben Sieg
ber tonferoatioen ffltäd)te oerfdjleiern mag.

©s wirb nun 3unädjft ein © i f d) 0 f st u ra 10 r iu m
walten, in welchem ausgeratfdmftei wirb, in welcher gorm
fid) ber unfidjer geworbene ©eichsbifdjof bie gorberungen
ber ©etenntnisfpnobe angenehm machen tonnte, ©rwogen
muh auch werben, ob es ratfam fei, gewiffe oerfolgte ©eift»
liehe unb 2©ürbenträger wieber in ©hren auf ihre ©often
3urüd3uführen ober 311 entfdjäbigen. 2tls ©rfter ift ber ab»

gefehte baprifdj»eoangettf(he Danbesbifdjof ©t ei fer
oon ber ©oIMeiauffidjt befreit worben. ©r barf nadj ©erlin
reifen unb fo3ufagen legal mit ben Deuten um ©räfes Doch
unb ©iemöller 3ufammenarbeiten. ©ielleidjt folgt ihm halb
auch ber abgefetjte 2Bürttemberger 2Burnt.

Das ©ifdjofsturatorium ftebt unter bem Drud ber pro»
paganbiftifdjen Eingriffe oon feiten ber Spnobe. ©s muh
ber ©egierung angelegen fein, möglidjft rafdj grieben 3U

beîommeit, benn eben geht bie grofje 2tttion- für bie neue

„2ßinterhilfe" los, unb 3u gleicher 3dt follen bie Satn»
fterer unb ©reistreiber betämpft werben, ©tan tann teine
ftreitenben ©räbitanten bleiben — alle müffen eingefpannt
werben in bie gront ber „2Iufbauenben", unb wenn es aud)

nur Dampf gegen ben öungerwinter wäre. -an-
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seinem Ermessen den Kurs der Partei zu bestimmen,
den Burgfrieden mit Doumergue aufrecht zu erhalten, koste

es, was es wolle, und das Verhalten der Partei nach den
Erfordernissen dieser Pro Doumergue-Politik zu gestalten.
Mehr kann sich der Regierungschef nicht wünschen: mehr
kann auch die Rechte, die bei der nächsten Gelegenheit Her-
riot und die Seinen wieder mit den Staviskys zusammen
nennt, nicht verlangen: die Radikalsozialisten lassen sich de-
mutigen, Mal auf Mal, und jedes Mal mit dem Zweck,
dem Lande j a seinen innern Frieden zu erhalten. Unterdessen
gehen die radikalen Ideale langsam, aber sicher, verloren.
Der autoritäre Ministerpräsident wird dereinst, auch wenn
er ein Radikaler sein sollte, weitgehend ohne Kontrolle re-
gieren können: das sanfte antiparlamentarische Projekt Don-
mergues bildet nur eine Vorstufe für spätere Versuche an-
derer Leute, denen die jetzigen Regierenden treffliche Dienste
leisten.

Aber Herriot erkennt nur einen Grundsatz an: Siehe-
rung des innern Friedens um deraußenpoli-
tischen Autorität willen: die baldige Entscheidung
an der Saar erfordert das Bild eines einigen, starken, ent-
schlossenen Frankreich, zu dem die „Autonomsten" Vertrauen
haben können: Vertrauen für den Fall eines hitlerischen Ab-
stimmungssieges, damit die „Separatisten" nicht so verfolgt
werden wie seinerzeit im Rheinland, Vertrauen für den Fall
eines Sieges der eigenen Front, damit kein Handstreich der
Nazis das Abstimmungsresultat zunichte machen könne.

Vertrauen mutz man aber auch den Verbündeten
einflößen, und dies nach dem Mord von Marseille noch
mehr als vorher. Zwar sind die Attentäter nicht aus Frank-
reich gekommen, haben nicht in Frankreich gelebt, und den-
noch ist man bei allen Franzosenfeinden bereit, das Land
als Eldorado der Verschwörer zu verschreien und auf die
vorbildlich sichern und ruhigen Polizeistaaten anderswo hin-
zuweisen, mit dem Seitenwink, daß sicher auch militärisch
andere Staaten mehr Sicherheit bieten würden als das
„verlotterte Frankreich". Leute, in deren Land die kroatischen
Verschwörer ihre Presse druckten, ihre falschen Pässe her-
stellten, ihre Gelder anlegten, ihre Zirkel gründeten, gingen
mit diesem Verschreien Frankreichs voran. Werden Prag,
Bukarest und Belgrad wanken?

In Prag und Bukarest hat die ungarische
Visite in Warschau Aufsehen erregt. Die Rumänen,
welche mit Polen eine Reihe von Sonderinteressen gemein-
sam zu wahren haben, richten nach Warschau höfliche An-
fragen über das Techtelmechtel mit den Ungarn. Und wie
in Paris, so hört man mit tiefstem Mißtrauen auch in den
beiden östlichen Hauptstädten, datz die deutsche Ee-
sandtschaft in Warschau und die polnische in
Berlin zu „Botschaften" avanciert sind, also
zur höchsten diplomatischen Charge: die Tatsache des polnisch-
deutschen Blocks wird immer offensichtlicher, und immer ge-
bieterischcr verlangt Man überall einen Erfolg der vom
neuen Außenminister Frankreichs, Laval, geführten Ver-
Handlungen mit Italien.

Je stärker Frankreich, desto weniger mutz es fürchten,
von Italien regelrecht erpreßt zu werden, so datz die Ge-
fahr besteht, durch Gewinnung Italiens Jugoslawen an die
deutsche Gruppe zu verlieren, ähnlich wie man Polen end-
gültig abgestoßen, weil man Moskau gewann.

Um dieser notwendigen außenpolitischen Stärke willen
hält Herriot seine Partei hart bei Doumergues Stange.

Lrliàrnt Roosevelts
Der Führer des Arbeiterbundes in U.S.A., Wil-

liam Green, weist in einer Bekanntmachung auf die
neuerliche Zunahme der Arbeitslosigkeit hin.
Während bisher jeder Vergleich des Beschäftigungsgrades
mit dem Moment des Vorjahres ein weiteres Sinken der
Ziffern aufgewiesen, ist jetzt erstmals „1934" schlechter als
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„1933" geworden. Beinahe 8,5 Millionen haben heute noch
keine Arbeit, gegen 39,5 Millionen, die beschäftigt sind:
die Einstellungsziffern, so sagt Green, sind sehr beängstigend.
Was die Arbeitslager, die rund Millionen Leute fassen,
leisten, befriedigt nicht: die Lager können sich nicht selbst
erhalten, und ihre produktiven Ergebnisse sind für die Ar-
beiter selbst nicht das, was sie verlangen müßten.

Green fordert die Regierung auf, von der Industrie
eine Steigerung der Produktion um 30 Prozent zu verlangen.
Das ist sehr rasch gesagt, aber schwer durchgeführt. Denn
die Voraussetzung, die gesteigerte Kaufkraft, fehlt. Und
Green sagt sehr deutlich, warum sie fehlt. Die Beschäf-
tigtenzahl ist um 5,7 Prozent gesunken, die Arbeitsstunden-
zahl hat um 6,1 Prozent abgenommen, die gesamten Lohn-
listen weisen einen entsprechenden Rückgang von 5,3 Prozent
auf. Mit dem Hinweis auf diese Statistik ist eigentlich
auch gesagt, warum sich der Markt nicht kräftigen kann.

Man fragt sich allenthalben, ob die Aenderung des
N. R. A. - Kurses im Sinne geringerer Einmischung, aber
stärkerer Stützung auf die Gewerkschaften und Einführung
einer allgemeinen Sozialversicherung, vor allem gegen Ar-
beitslosigkeit, das sei, was schließlich von dem großen „Er-
périment" übrig bleiben wird. Die durchgängige Versiche-

rung, die möglichst wenig Armengenössige übrig läßt, ist
bekanntlich das Geheimnis der englischen Ruhe und Sta-
bilität: da in England sogar die Konservativen erkennen,
daß auf dieser Basis durchzuhalten sei, gibt es auch in
U.S.A. Leute genug, die in der englischen Ruhe ein Bei-
spiel für das schwanke eigene Schiff sehen. Praktisch ist
auch Roosevelt bei diesen Leuten gelandet. Vorausgegangen
ist der Verzicht auf eine grundsätzliche Reform der Geld-
Politik. Man hat schließlich das getan, was vorher Groß-
britannien für das Beste hielt: Man hat sich mit der
Schuldenerleichterung, die die Dollarabwertung gebracht,
begnügt und hofft, nun gemächlich wieder aufzubauen.

Greens Warnruf ist darum kein Alarmruf. Roosevelt
wird ihn benutzen, um dem Versicherungsprojekt mehr Dampf
zu geben. Sind die Arbeiter einmal versichert, haben sie

ein garantiertes Lebensminimum, läßt sich auch sicherer an
den übriggebliebenen N. R. A. - Zielen arbeiten.

läZer ZiiiA.
Der „Rechtswalter" der deutschen Evangelischen Kirche,

Dr. Jäger, ist zurückgetreten, wie dieses voraus-
zusehen war, und die nächsten Schritte, die von der Re-
gierung veranlaßt werden, deuten noch klarer als alles Bis-
herige' an, in welcher Richtung die Lösung des Streites
gehen wird: Auf den Kompromiß zu, welcher den Sieg
der konservativen Mächte verschleiern mag.

Es wird nun zunächst ein Bischofskuratorium
walten, in welchem ausgeratschaftet wird, in welcher Form
sich der unsicher gewordene Reichsbischof die Forderungen
der Bekenntnissynode angenehm machen könnte. Erwogen
muß auch werden, ob es ratsam sei, gewisse verfolgte Geist-
liche und Würdenträger wieder in Ehren auf ihre Posten
zurückzuführen oder zu entschädigen. Als Erster ist der ab-
gesetzte bayrisch-evangelische Landesbischof Meiser
von der Polizeiaufsicht befreit worden. Er darf nach Berlin
reisen und sozusagen legal mit den Leuten um Präses Koch
und Niemöller zusammenarbeiten. Vielleicht folgt ihm bald
auch der abgesetzte Württemberger Wurm.

Das Bischofskuratorium steht unter dem Druck der pro-
pagandistischen Angriffe von seiten der Synode. Es muß
der Regierung angelegen sein, möglichst rasch Frieden zu

bekommen, denn eben geht die große Aktion für die neue

„Winterhilfe" los, und zu gleicher Zeit sollen die Ham-
sterer und Preistreiber bekämpft werden. Man kann keine

streitenden Prädikanten dulden — alle müssen eingespannt
werden in die Front der „Aufbauenden", und wenn es auch

nur Kampf gegen den Hungerwinter wäre. -an-
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